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Bild gemeinfrei (1906); Text link zu wikipedia „Oswald von Richthofen“
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Oswald von Richthofen  

       Wikipedia (Auszüge, 1.3.2012)
Richthofen ist als adliger Politiker und  Mitglied des Militärs ein Musterbeispiel für die  gesellschaftliche Elite im Kaiserreich. Der Bericht vom Duell seines Sohnes macht die Wertvorstellungen dieser Bevölkerungsgruppe deutlich. Zusätzlich enthält das Material einen Text des deutschen Kaisers Wilhelm II. über die Aufgaben der Kunst. Es ist anzunehmen, dass Richthofen als überzeugter Anhänger des Kaisers ähnliche Vorstellungen hatte.

Oswald Freiherr von Richthofen (* 13. Oktober 1847 in Jassy; † 17. Januar 1906 in Berlin) war ein deutscher Diplomat und Staatssekretär im Auswärtigen Amt des Deutschen Kaiserreichs.
Diplomatische Laufbahn 

Als Sohn des Diplomaten Emil von Richthofen (1810–1895) wurde er während dessen Verwendung als Generalkonsul in Jassy geboren. Er selbst trat nach dem Studium 1875 in den Diplomatischen Dienst. Zwischenzeitlich wurde er als Reserveoffizier im Deutsch-Französischen Krieg 1870 bis 1871 eingesetzt. 1881 erfolgte seine Ernennung zum Vortragenden Legationsrat im Auswärtigen Amt. Von 1885 bis 1896 war er deutscher Repräsentant bei der Staatsschuldenverwaltung von Ägypten in Kairo. In dieser Funktion nahm er zugleich die deutschen Interessen gegenüber dem seit 1882 durch britische Truppen besetzten Land war. 
Vom 15. Oktober 1896 bis zum 31. März 1898 war er als Kolonialdirektor Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes. Während seiner Amtszeit wurde der Bau der südwestafrikanischen Bahnstrecke Swakopmund–Windhoek in der deutschen Kolonie Deutsch-Südwestafrika (heute Namibia) vorangetrieben. Später wurde ein Postamt in der Kolonie nach ihm benannt.  Richthofen wurde am 23. Oktober 1900 als Nachfolger von Bernhard von Bülow, der Reichskanzler wurde, Staatssekretär im Auswärtigen Amt. Dieses Amt übte er bis zu seinem Tod am 17. Januar 1906 aus. 1901 erhielt er den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat. 1905 wurde er zugleich Staatsminister von Preußen

 HYPERLINK "http://en.wikipedia.org/wiki/List_of_honorary_British_Knights" 1904 wurde ihm das Großkreuz des britischen Royal Victorian Order (GCVO) verliehen.

Aus einer Schrift über die Familie von Richthofen 

Text http://www.richthofen.de/allgemein/historisches/die-familie-im-ueberblick.html
Oswald von Richthofen, von Bismarck geschätzt und gefördert, diente sich in entsagungsvoller Arbeit zu den höchsten Ämtern empor. […]Dass der äußerlich unscheinbare Mann zugleich ein tapferer Soldat war, bezeugte der oberste Kriegsherr im Beileidsbrief an die Söhne 1906: „Unvergessen wird auch stets bleiben, wie der damalige Leutnant die Fahne des II. Regiments bei Mars la Tour zum Siege trug.“ (bezogen auf den deutsch-französischen Krieg 1870/71)

Eine Geschichte über den Sohn des Diplomaten
Text: Horst Wagner: „Nach dem Duell das Kriegsgericht“ in © Edition Luisenstadt, Berlinische Monatsschrift Heft 7-2/2001 www.berlinische-monatsschrift.de    
Richthofens Sohn geriet im Jahr 1908 wegen einer Kreditaffäre in die Schlagzeilen. Folgendes war geschehen: Richthofen junior hatte sich von einem anderen Offizier, Wilhelm von Gaffron, 25 000 Reichsmark geliehen und als Sicherheit von einer bevorstehenden Heirat mit einer reichen Amerikanerin gesprochen und eine anstehende Erbschaft über 40 000 RM angeboten. Als die Heirat nicht zustande kam und auch die Summe der Erbschaft in Frage gestellt wurde, kam es zu einem öffentlichen Skandal im Cafehaus.
Richtofen junior erzählt bei seiner Vernehmung
„Da sah ich Herrn Gaffron eintreten. Ich sah absichtlich weg und las die Speisekarte, bemerkte dabei nicht, dass Herr von Gaffron in einem Bogen zu mir herantrat. Hastig sagte er zu mir: Sie haben mir einen Brief geschrieben. Hier haben Sie die Antwort - und schlug mir ins Auge.“ Gaffron verschwindet rasch, Richthofen fordert Gaffron daraufhin schriftlich zum Duell.

Als “außergewöhnlich schwer“ wurden die Bedingungen für die Auseinandersetzung bezeichnet:

„15 Schritt Distanz und Kugelwechsel  bis zur Kampfunfähigkeit.“ Gaffron wurde tödlich getroffen. 
Zu Richthofens Auftreten vor dem Kriegsgericht zitiert Horst Wagner aus dem Lokal-Anzeiger: “Der 
Angeklagte erscheint wenige Minuten vor 10 Uhr. (…) Er ist ein großer  schlanker Mann in der 
Mitte der zwanziger Jahre. Das Monokel sitzt fest im Auge.“ Er wurde zur niedrigst möglichen Strafe von zwei Jahren Festungshaft verurteilt.
Einblick in die traditionellen Vorstellungen von Kunst in Regierungskreisen geben die Auszüge aus einer Rede Wilhelms II. ( 1901) 

(Zitiert nach: Walter Schmäling (Hg.): Naturalismus (Die deutsche Literatur. Ein Abriss in Text und Darstellung Bd. 12, Stuttgart: Reklam,1977 S. 30f)

„Wie ist es mit der Kunst überhaupt in der Welt? Sie nimmt ihre Vorbilder, schöpft aus den großen Quellen der Mutter Natur , und diese, die Natur, trotz ihrer großen, scheinbar ungebundenen, grenzenlosen Freiheit, bewegt sich doch nach den ewigen Gesetzen , die der Schöpfer sich selbst gesetzt hat und die nie ohne Gefahr für die Entwicklung der Welt überschritten oder durchbrochen werden können. 

Ebenso ist’s in der Kunst und beim Anblick der herrlichen Überreste aus der alten klassischen Zeit überkommt einen auch wieder dasselbe Gefühl: hier herrscht auch ein ewiges, sich gleich bleibendes Gesetz; das Gesetz der Schönheit und Harmonie, der Ästhetik.

Eine Kunst, die sich über die von Mir bezeichneten Gesetze und Schranken hinwegsetzt, ist keine Kunst mehr.

Aber noch mehr: Die Kunst soll mithelfen, erzieherisch auf das Volk einzuwirken, sie soll auch den unteren Ständen nach harter Mühe und Arbeit die Möglichkeit geben, sich an den Idealen wieder aufzurichten. (...) Wenn nun die Kunst, wie es jetzt vielfach geschieht, weiter nichts tut, als das Elend noch scheußlicher hinzustellen, wie es schon ist, dann versündigt sie sich damit am deutschen Volke. Die Pflege der Ideale ist zugleich die größte Kulturarbeit, und wenn wir hierin den anderen Völkern ein Muster sind und bleiben wollen, so muss das ganze Volk daran mitarbeiten, und soll die Kultur ihre Aufgabe voll erfüllen, dann muss sie bis in die untersten Schichten der Volkes hindurchgedrungen sein. Das kann sie nur, wenn die Kunst die Hand dazu bietet, wenn sie erhebt, statt dass die in den Rinnstein niedersteigt.“[image: image3.jpg]





